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§fcaatsf: i~_ :◄9erHef~~ ~fiichten ernst genommen n 1 

t~ßlinger 'Rich·;Gr-!ehnte Eröffr.u:ng ~e·s Hauptverlah_r_ens gegen -~emonstranten .~b :, 
-...... - -- - - - - - · - - · GRÜNDE : · · Vor der Sirnauer Brilcke hatten die , 

D p I. Am 11. 4. 1968 wurde der Student Rud i monstranten jedoch eine welter
0

e ma , · 
e r i otes twelle folg t die Prozeßwelle. In Dutschke in Berlin-Charlottenburg von ~cm Fahrzeugb!o~ade errichtet. Die Pkw's w·,w 
:nch rcren Städ ten der Bundesrepublik ·.•rbe1·tn1• Jös"f Bachmann durch drei Schüsse un ter und hmte_ r d. er Sirnauer Bn"1dr,ö 'iiUf !. 

:, tehen Demon stranten vor Gericht, d :e ih re n. '" " Fah b h d " 
l\'I!tbur, :r ,rnt Mißstä nd e in unserer Gesell - aus e inem Trommelrevolver lebensgefährl ich r a n so „i~t· abgestellt, daß ein Dur ': 
s chafl ; " im erksarn m achen wollten. Ein im verletzt. Dieser Mordversuch löste in vielen : k_ommen un1;1oghch war. Gleichzeitig ste :ll 

St.äd•~n Studentendemonstrationen aus, wo- sie d ie F~ßgängerunterführung unter der s, · •! : •;1 der Bundes republik m it Spannung "" nauer B ck I F 
,·: ·1 :-te ,. , Prozeß vor dem Schöffengericht in bei Hauptangriffsziele der Verleger Axel Cä- ru e m t ahrzeugen zu und bildet 
:r: ; .. ·:• •n am Neckar fin dr t n ich t statt. Amts- sa r Springer, die Spiinger-Verlagshäuser und V?r ihren Fahrzeugen eine Menschenmaw 

1: n. . Berro th len nte es ab, in einer d ie Druckereien der Springer-Erzeugnisse Emem Gewerkschaftsfunktionär gelang es g 
,_)trafs~' e,1e wegen geme insch aftl icher Nötigung waren. - - · -
d as Ha uptverfa hren zu eröffn en . ; Am 12. 4. 1968 verbreitete der Landesver• gen 2.30 Uhr, die Demonstranten zu dem Z 

Otto Wolfgang Bech tl e, Mitherausgeber band des SDS Baden-Wlirttembergs ein F lug- geständnis zu bewegen, Privat!ahrzeuge d 
d" ... Eßl inge r Zeitung" und LohndriJcker einer blatt m it dem Aufruf „Fahrt nach Esslingen, Angestellten und Arbeiter der Firma Bech 
'TeiLuf!age der „Bild"-Zeitung, ha tte Anzeige bringt Eure Pkw's ". In dem F lugblatt werden durchzulassen'. E rst gegen 5 Uhr war es c: 
gegen den Besitze r des P ersonenw agens mit nicht nur B~0mann, sondern der „raffl_n ierte Firma Bechtle wieder möglich, ungehind.; ' 
d ein am tlichen Kennzei chen TÜ _ NY 63" er- und kompl!Zler te Verhetzungsmecha ni smus, d ie Zeppelinstraße in Rich tung Esslingen 
.sta '. , et, weil d ieser Wagen - •~eben v ielen an- · welcher ~;e w es~eutsche Meinungsbil~~ng passieren. 
derc.i. - am Oste rmontag d ie Zufahrt zur beherrscht • .. und m sbesondere Axel Casar: . . Der Angeschuldigte Franz-Otto Mür 
Druckerei Bechtle b lock ier t ha t te. Sprm ger iur den Mordversuch auf Rudi ·wi rk te nach den bisherigen E rmittlungen 

Der Wa gen gehör t de m 25 jähri gen Tübin - Du tschke :. vernntwortlich gemacht; Weiter den genannten Demons trationen in Essli ng 
1;-2:r Gc ;·ichtsrei erenda r F ra nz-O tto Müller. heiß t es wortlich.:... dadurch m it, daß . er seinen . 'Pkw, amtlicl 
Eber. so w ie Tausende von Dem ot).s tranten - ·. • . Axe l Cä sa r Sp ri nge r ist nich t nu r in Ber- Kennzeichen TÜ - NY 63, auf der Zeppel\ 
vorw iege nd S t udenten aus F'r eiburg ' im Breis- · li n l In Ess lin ge n bei Stutt gart d ruckt de r s traße so abs tellte oder abstellen ließ, daß , 
gau, Tübingen , Ka r lsruhe. nfa 1:nheim , He ide!- ~p ri nge r onge~ch lossene Becr: tl e-Ve rl ag töQ - sa mmen m it ander~n Fahrzeugen eine S;, 
· ,er;:; u nd S tu t tgart - war er dem Auiru! des · lieh 500 _000 Bil d ze 1t_ung en, d :e mo r_gen mit ßensper re entstand , durch d ie d ie. Fahrer , 
L,,ndes verband es Baden- Württemberg d es der sen timen ta len Lugenges c:h 1ch te_ e ine s_ tra - Auslieferungswagen d er Bild-Zeitung ger.: 
SOS 6e!olgt: "Fahrt nach E ssiingcn , bringt . . gi sche n Ung lücks, au sge löst von eine m si ch er de r t w u rden, das Demonstra tionsgebiet , 
'.Euie Pkw's.~ W a hn sinnigen , da s a ll e zutiefst beda uern und ihren F ahrzeugen zu verlassen . 

:Cer Ve rsuch der Demo;-is t r:in ten d ie Aus - ve ru rte il e n, e rs che inen wird . · 
li;•; ru ng der „Bild"- Ze'tung zu v~rhindcrn , Laß t_ un s de , pro te_stieren, wo wir d ie 0 it• 
w„r ihre An tw ort auf den :Mordversuch am schu ld ige n tre fr en kon nen ! Fahrt nach Esslin-
11. Ap ril in Bcrl in- Ch ;u-;ottenburg, bei dem ~e n und pro '.e;lie rt si)zrn_d ge gen d ie Ausli e-
d cr S;udcn t Rud i Dutschke lebe nsgefährl ich . t erung diese s gefohr l1 chen Verhetzu ngs-
vcric tzt worc: c :1 wa r. Der Tii:e t Josef Bac.1- o rgons . . ." 
m;rnn se i von dem ,,raff in ie r t en und kom pli- . Gegen 20 Uhr tra:en die e~s :en Dcmon-
i icrtcn Verhet zu ngsmechan ismus" der Sp ri n - stran'. en (S\;_id,:.1·.cn ,ius Frc:bu,g, T(;bi.1gcn, 
gc r-Prcsse zu seinen Sc.'1üssen angestiftet Karlsruhe, Ma:rnhcim, Hc;dc'.bc;·g und S tut t ­
worden , h ieß es im SDS-Ylugb la t t. gart) in Esslii':gcn Ein . Sle bcgab?n ·sitn zum 

Die Demons tranten ko ,~ ntcn die Ausliefe- G elände des Bc:cht,e-Verlabs in O!Jen:ss lin ­
;7,rng der „Bild" - Zeitung in Essl in gen verzö- v~.i.. Zep;:ie! instraJ(;. Dort pa.!"l,tea si e anfangs 
rc:r;.. ;ib<', n :d it ve rh inde rn. Auf zehn Sdi re;b- ih re Pk w's ord r,ungsg em,iß a:.if der gegen­
i;·1 a;;.:\:,;ensel ten beg ründet Amtsgeric,1tsrnt überliegenden S traßensei te und sammelten 
;_:,: , ;::., . ;-o '. ., se inen Beschluß, ein H auptverfah- sich zu einzelnen Gruppen. Gegen 21 Uhr gab 
ren nicht 7.l.t eröffnen und die Kosten des Ver- ein Sprecher über Gigaphon die Anweisung 
f:. \-.;·. ,s der S :,,a tska•se zu übertragen. Se ine a n die Demonstranten, ih:·e Wagen vor die 
1.,e r,rü ndun g beleuch tet d ie Gesamts itua tion zu Hofausfahrt de r Fi rma Beditle zu fahre n und 
Ostern d :r'.ses Jah res so ausführlich , daß wi r d iese zu block ie~en. D:ese Aufio rderung 
sie im Wortlaut abd ruck en. W. S. wu rde von einigen Demonstranten befolgt. An­

A;; tenz.cichen : 2 MS 324.'68 
schließend waren Sprechchöre m it der Parole 
"Bild ha t m itgeschossen" und „Ho-Tschi-

AM:TSGERICH'.:' ESSLINGEN A. N. · Min h"-Ru fc zu vernehmen. Ein Gigaphon--
BESCHLUSS VOM 22. 10. 1968 sp recher w andte sich a n die Belegschaft der 

in d er s :~afsach e gegen . F inna Bechtle m it der Erklärung, die Demon-
dcn am 13. 12. 1942 in K ronshagen geb., s t~ation richte sich n icht gegen die Arbeiter 1 

in Tübingen, Haaggasse 17, wohnh., verh. und Angestellle!l', sondern gegen_ d ie Springer- ] 
Ger ichtsreferend ar Presse, welche se it Jahren sys tematisch eme . 

F ra nz-Otto M ü 11 e r Anti-Studenten-Hetze betrei be. Im Laufe der 
weg '.) r: gem. Nötigung. Zeit b il de ten sich n icht nur vor de r Ho!aus-

Die Eröff n ung des Hauptverfahrens gegen fahrt der Firma Bech tl e und auf dem Vorpiatz 
den Angeschuld igten vor dem Schöffengericht zu r ·verladeramp~ der ,.Esslinger Zei tung" 
Ess lingen wird abgelehnt. Fahrzeugsperren , sondern auch auf der Fahr­

D;e Kosten des Verfahrens t rägt die Staa ts- bahn der Zeppe!instraße. Die Pkw's der De-
k.:;sse, mo~stran ten standen kreuz und q uer durch­

einand·er und dazwischen hielten sich größere 
G ruppen von Demons tranten auf. Erst gegen 
24 Uhr .gelang es der Polizei, die Hofausfahrt 
der F irma Bechtle zu räumen. 

Die Staa tsanwaltscha ft sieh t hierin , 
Vercrehen der gemeinscha itl ichen Nöti gi1 
nach §§ 240, 47 S tGB. Der Angeschu ldii 
bringt vor, sein Verhalten sei durch e in Re­
auf Widersta nd gerechtfert igt gewesen. 

II. Richtig ist zunä c.11.s t , da ß d as Verhall 
des Angesch-uld igten insowei t unter den \ 
der Sta :.itsanwa!tschaft angezogenen Ta l: 
stand des § 2-iO S tGB fällt , als t atsächl 
andere m it Gewalt zu einer . Handlung v< 
Un terl assung genötigt wu rden . Der seh r 1.i 

fa ssende Tatbestand d ieser S trafbesti~m i.: 
erhäH aber sei ne Korrektu r durch aas 
Absatz 2 au fgest ellt e und defi nierte Er~ort: · 
nis der Rech tswidrigkeit. Danach 1st em .' 
bestandmäßiges V erhalten nur d ann reC". 
widrig, wenn das Mittel zur Erreichung . 
angestreb ten Zweckes als verwer f!J ch a_n. 
sehen ist. Ve rwerfli ch bedeu tet d_a be i ~-1,n 
nach richtigem a ll gemeinen Urteil e~ho .. 
Grad sittli cher Mißbilli gung, die_ si ch im : 
zelfall a us der Beziehung von Not1gungsrr: 
und Nötigungszweck ergeben muß. 

Als Nötigun gsmit tel wurden im vorlieg, 
den Fal l auf der S traße behind ernd a l:,r 
stellte Kraftfahrzeuge benütz~. Für ~!eh a!;, 
gesehen handelte es sich dak>ei 1;:m leichte \. ' 
stöße gegen die S traßenverkehfsordnun g ~r 
kriminellen Charakter _(vom Gesetzge~er l.: 
auch ausd r ücklich als Ordnungsvnd n gke: , 
deklariert ). So ha t der BGH zum Be1sptel at 
festgestellt, daß n icht jede B~hind erung ~ 
derer Verkeh rsteilnehmer , d ie schon n, 
§ 1 S tVO a ls Übertretung ang_em_essen ge~hn, 
werden kann, immer schon sit t lich so m1ßb, 
genswert, sozia l sq uner träglich ist, da~ 
verwerflich sein müßte (NJW 63/1629). Die 
Entsdleidung fo lgte j_üng_s,t .~as O. G. Hn 
. . .... --. .. 



erk; ~·;t·e~·di; ~ cidi;hr ~für~ ~;;~~~~ D;~okra-
t ie durch die Konzentrati on und d ie Gleich­
schaltung der Presse und vert ra ten m ehr­
fa ch di ese Meinung, speziell im Hinblick 
au f di e Springer-Presse. 

b1,1rg , ;ll S lJI C J.' l\l~ l' n c.r j'',1l ll g 11ug au rd1 :.:.u­
[;ihr,·n nur d 1w n d !t• l\ 1rk1Udtc freih nltcnden 
~\:,\g ;'in i~cr ;.u entscheiden wnr (NJW 68/626). 
Al:ch Im ,•orlil'~cnden Fall kann somit das 
v,• r kl' hrs wldr! /~t' Verhal ten a ll ein n icht nls so 
l't'rwcrfl k h nngesehen werden, daß es ein als 
Vcrgd icn st rafwürdiges Unrecht, ein über die 3. Diese unbequemen' Studenten wurden 
C:rfü llung eines bloßen Übertretungsta tbe-

1

. hierauf von der Springer-Presse in einen 
standes hinausgehendes Unrecht darstellen Topf geworfen mit Gammlern und Halb-
würde. starken und a ls Radaubrüder quali fi ziert. 

Als Nötlgungszweck · dar!, um zu seiner l Die in der Zeitschrift „Spiegel" vom 29. Juli 
;achgerechten Entscheidung zu kommen, nicht 1968 auf Seite 51 zit ierten Veröffentlichun-

. gen der Springer-Presse - die im Einzel-
nur die Verhinderung d er Auslieferung der , • nen nicht nachgep rüft, jedoch · auch von der 
Bild-Zeitung zu einer bestimmten Zeit ange- · Springer-Presse nicht bestritten wurden -
sehen werden. Erklärtes Ziel war vielmehr, machen die Verhetzung eines Teiles de_r ·-
die Öffentl ichkeit wachzurütteln und auf die Studentenschaft deutlich. Die politischen 
gefa hrvolle Zusammenballung publizistischer Ansichten dieser Studenten mögen radikal, , 

a;1cn 011? .uemonstra tion am 12. 4 , , 
~mem großen Teil . der beteiligten · ,l!lt,I, 
11: echtem Bewußtsein stautsbürgerJ~ clldc 
smnung. Dies mußte bei der Fr . eher 
Verwerflichkeit mit berilcksichtlg~ge nach 
Gewicht fiel auch d ie Tatsache : c~den 
'?esellschaft den Widerstand von' 1 t ui 
Jungen Leuten und Studenten d~:t ~or 
.wo er in an~eren Ländern gegen Unfei;: 
.und Unterdrü~ung geleistet wird '..C' 
rech tsbewegung In Amerika Wid (Bu 
Tschechen gegen die Besetz~ng ih~-~~t.anc. 
_Protest gegen die Demonstra tions La 
Moskau). Unsere Gesellscha!t mtißrozes~ 
begrüßen und politisch .iuch verkr ftes 
1ten, wenn ~egen ihre eigenen Miß!tti end 
gegangen w ird. n r: 

Und kurz gesagt: 
Macht hinzuweisen. Dies war bereits früher i ja revolutionär sein; in einer freiheitlichen 
durch Demonstrationen und Resolutionen ver- 1 Demokratie sollte eine freie Presse aber 
sucht worden, die jedocJ+ .nah~z.~ ~rgebnislos objektiver darüber berichten. Wenn „Bild" 
bli eben. Der Mordanschlag auf Rudi Dutschke; 1 am 7. Februar 1968 schreibt: 
an welchem man die Springer-Presse für mit- ; d z · h' h 
schuldi g hielt, mußte I deshalb ,zwangsläufig ' · #Mon darf über as, was zur eil gesc 1e t, 
m s tärkeren Aktione:n. Nor~Q,.,.:V,Q~}ll;>~f~~!Y' . .' nicht einfach zur Ta~esordnung übergehen. 

Was ist schließlich die nur um ein ' ~ 
,den ve:zögerte Auslieferung elnesig;' 

· ;erzeugmsses wie der Bild-Zeitung ge r 
· : der staatsbürgerrechtlich geboten~n ~r. 

· nung gegen ·Pressekonzentration und u 
nungsdiktat. 

fen abgesehen, die ihrer-strafrechtlichen ·:Ahn.. _ Und man darf auch nicht die ganze Dreckar- . 
:iung bedürfen, gleichgültig ob sie von De- beit der Polizei und ihren Wosser.verfern 
:nonstranten, Gegendemonstranten oder Poli- überlassen•, . 
,eibeamten begangen · wurden, waren d ie ge- so ist dies nicht eine demokratische Ausein-
:neinsamen, spontanen Proteste im Lichte der andersetzung mit einem Andersdenkenden, 
versammlun_gsfreih~it (Ar.~ikel 8 Grundgesetz) " ,.sondern übl~ Stimmungs1:;1ache u~d Aufhet- • 
md der freien Memui;igsaußerung (Artikel 5 ,, .• zung zu Gew.~lttaten. (§ L,O _StGB .) , . 
? rundg_esetz} besehen, für. sich allein .jeden-

1
.' .. , Vor diesem Hintergrun~ ist d ie Meir:un_g, · 

alls nicht verboten, bzw. zu mißbilligen. 
1
.' der Mordanschlag auf Rudi Dutschke sei em 

~war war die Demonstration nicht bei der zu- /JT\ittelbarer Erfolg . der durch die Springer- . 
:tändigen Behörde angemeldet, die Durchfüh- :,.:Presse gegen :die rad ikalen Studenten aufge­
·ung öffentlicher Versammlungen unter freiem wiegelten und man ipulierten Öffentlichkeit, 
Iimmel ohne Anmeldung stellt aber nur beim zumindest verständlich. Verständ lich ist auch, 
Teranstalter oder Leiter eine strafbare Hand- daß sich d ie politische Forderung nach Ent­
ung dar. · • eignung der Springer-Presse unter dem Ein­

Es muß weiter geprüft werden, ob die Ver-
11erflichkeit, trotz Erlaubtseins von Mittel und 
:weck sich daraus ergibt, daß diese zueinan­
ler außer Verhältnis stehen. Hierzu müssen 
,ie .. Hintergründe der Demonstration vom 
2. 4. 1968 wenigstens kurz beleuchtet werden : 

l. Der Verleger Axel Cäsar Springer be­
herrscht einen Großteil des deutschen Zei­
tungsmarktes. Diese Machtstellung wird bei 
der öffentlichen Meinungsbildung, wie auch 
im wirtschaftlichen Leben rigoros a usge­
nützt (vgl. ,,Blinkfüer"-Prozeß, BGH in 
NJW 64/29). Die Springer-Zeitungen sind 
außerdem Musterbeispiele publizistischer 

Verantwortungslosigkeit. Es w ird n icht . ob­
jektiv berichtet - viele Richter w issen das · 
auf Grund der fa lschen Gerichtsberichte 
über eigene Verhand lungen (auch in Esslin­
gen sind konkrete Fälle bekannt) - , son­
dern aus Stimmungsmache, oder um einen : 
Knüller zu. haben ,_ die Wahrheit gebogen , 
ja es w ird effek tiv gelogen , So w ird im 
n i~tpolitischen Sektor wahrheitswidriger, 
gefuhlsbetonter Klatsch gemacht ; im politi­
schen Sektor, wo nicht so lei ch t zwischen , 
Wahrheit · und Unwahrheit untersch ieden · 
werden kann, wird zumindest die Kritik 
eliminiert und nu r eine bes timmte Meinung . 
.rc{ emacht. Was dies bei der Verbreitung Ins­
besondere der Bild- Ze itung bei der einfa­
::heren Bevölkerung bedeutet bedarf keiner 
.Erörterung. ' 

2. Das Problem der P ressekonzentration · 
v.:urde auch vom Bundestag erkannt und 
eme Pressekommission ins Leben gerufen. 
Diese nach ihr~m Vorsitzenden benannte 
„Günther-Kommission" fand in ihrem 
~chlußbericht den Konzentrationsvorgang . 
1m Pressewesen beunruhigend. Man er­
k,µmte, daß die Informationsfreiheit des 
B.ürgers. nur dann gewährletstet ist, wenn 
d ieser sich aus verschiedenen Infonnations­
quellen ein Bild von wichtigen Vorgängen, : 
Fakten und Meinungen verschaffen kann. 
Es wurde festgestellt, daß sich eine nicht 
m_anipulierte ?ffe_ntliche Meinung, die für . 
D~e Demokratie lebenswichtig ist, nur ent- : 
wickeln kann, wenn d ie Presse die verschie- · 
densten Ansichten, Richtungen und Strö- · 
mungen zur Diskussion stellt. Jetzt steht · 
eine von der Günther-Kommission ange­
regte gesetzliche Begrenzung . des Marktan- · 
teiles von Presseverlagen · zur Diskussion. 

druck des Mordansch lages auf Rudi Dutschke 
zu einem spon tanen Protest, der in der Offen t- · 
lichkeit n icht mehr übergangen werden 
konnte, steigerte. Die in d iesem Zusammen­
hang erschienenen F lugblätter der Studenten 
stehen zwa r an sch lechtem Stil und grober 
Vereinfachung in nichts den Produkten der 
Springer-Presse , nach ; doch handelt es sich 
auf der einen Seite eben um eine Tagespresse 
und auf de r anderen Seite um elncn Kampf­
aufruf, der ein politi sch es Ziel se tzt. 

Im Wide rstreit zw ischen der Meinungs­
und Demons tralionsi rei hc it und der P resse­
fre iheit (welches Grund rech t durch den 
Grund rechtsträger selbst gcfäh;-dei: ist) war 
es auch ein du rchaus angemessenes. sozial 
adäquates Mittel, der berechtig ten (siehe Gün­
t her-Komm ission) poli tischen Forderung 
durch eine zeitwe ise Ausl i.efe run gsblockade 
Nachdrud< zu ve rl eihen. Derar t ige Dinge wer­
den im Arbeitskamp: ohne we iteres toleri ert, 
obwohl das Streikrech t im Grundgesetz n icht 
einmal direkt ga ran ti er t ist. 

Daß hier nur d ie Studenten ak tiv wurden, 
ist bezeir.hnend _ f~r unsere Gesellschaft. Bei 

der auch von den Parl amentariern beklagten 
Interesselosigkeit und Staatsverdrossenheit 
zahlreicher Bürger ist es von großer Bedeu­
tung, daß wen igstens d ie Studenten als zn­
künftige Eli te des Volkes s ich m it den poli­
tischen Problemen ause in::md2rsetzen und ihre 
staatsbürgerlichen Pflich ten ernst nehmen. 
Manches Problem (auch außerhalb de r Hoch­
schulreform) wäre in den letzten Jahren nicht 
erkannt und n icht angegangen worden, wenn 
die Studenten n icht p:-otesti ert oder ga r auf 
die Straße gegangen wären (S tuden ten prote­
stierten gegen den Antisemitismus und blok­
kierten Veit-Harlan-Filme; Studenten prote­
stierten und demonstrier ten gegen den w ieder 
auflebenden Rechtsrad ikalismus, gegen d ie Be­
setzung Ungarns, den Bau der Mauer, gegen die 
östlich/arabische Verhetzung Is raels; Studenten 
demonstrierten gegen die Atombewaffnung der 
Bundeswehr; Studenten nahmen zur Anerken­
nung der DDR Stell ung; S tudenten rebel­
lierten wo ·sie konnten gegen die überkom­
.mene Heuchelei, gegen den sa tten Wohlstand 
gegen die bürokratische und technologisch~ 
Orqnung, geiten · die ihrer besten und· huma.,. 
nen Ideale beraubte Gesellschaft). · Diese Re­
aktionen- eines Teiles der Studenten können 
deshalb aucl). nicht einfach als Ausdruck der 

," Unreife und Unausgeglichenheit' randalieren-
~' ~ - ~ .. -· ... - _... • ~ • ' .. f"'" 

III. Sollte man der Auffassung die 
lieferungsblockade sei nicht verwerflich 
sen„ n icht fol_gen , so könnte eine Verurt! : 
gleichwohl nich t erfolgen, weil der subjc 
Ta tbestand des § 240 StGB n icht erfüllt is\ 

1. Den Einlassungen des Angeschuld 
ist zu en tnehmen, daß er die Verwerflk 
der Ausl ieferungsblockade nich t erka 
Dieser Irrtum übe r die Verwerflic.hkc 
zwar nach BGH ein Verbotsinium 
richtiger Auifassung handelt es sich 
um einen Ta tbestandsirrtum, weil der 
Abs ... 2 StGB kcin~n Rechtfert igungs;: 
enthalt, sondern eine Ergänzung des 
bcstandes da rstell t. Es wäre auch ur .. 
und würde zu unpraktischen Ergebr; 
~ühren, würde man Hand lungen, die 
mnerhalb de r von § 240 Abs. 2 StGB 
genen Grenzen ha lten , gleichwohl t 
standli ch als Nöii gung ansehen. Die a· 
lid1sten Zwan gss ituationen würde das 
setz dam it poena lisieren, jedoch über 
zweifelhaf te Hi lfsm ittel eines spez: 
Rechtfert igungsgrundes von der Stn,: 
keit w ieder ausnehmen. Die in der Be: 
mung des § 2·l0 Abs . 2 StGB wirksam . 
dende Lehre von der soz ialen Adäquam: 
ja · gerade t a tbestandsmäß iges Verh 
schon verneinen und n icht etwa tiber R 

-.ferti gungsgründe korr igieren. Da nach ; 
e in Ta tbes tand sin-tum vorliegt, ent!äl l' 
Vorsatz. Die fah rlässige Begehung i~ 
§ 2,;o S tGB jedoch n icht mit Stra fe bec' 

2. Es dürf te darüber hinaus aber !i6c:­
Vo rsa tz bezü glich des Ta tbcstandsmer i1 
les „einen a:-ideren " i. S. d. § 240 StGB 
len , Nach d iese r S trafbestimmung kö,· 
nu r (eine oder mehrere) ?ersonen gc;, 
werden , weil sich begri fii ich die Nöti 
a ls Ver;;chen ·,v ide r d ie pc;·:;önl iche Frc 
gegen d ie F re ihe it de r 'i'\' ,llcnsentschlil: 
ode r der Willensbetä ti r ,mg eines I:· 
duums rid1 tet. Die Blockade der Stud, 
rich tete sich, was von :hnen ausdrüi 
betont wurde, aber n ich t gC'gen die F 
fahre r , Arbe1 ter oder Angestell ten 
F irma Bechtle, ja n ich t einmal gegen , 
Firma selbs t; s lc richtete sich gegen di,: 
persön liche Mach t des Springer-Zeit. 
Monopols. 
IV. De:· .\ n;;cschu ldig;e könnte na ch 

all enfa ll s wegen Übert retungen der StVC. 
evtl. wegen Übert re tungen nach dem 
snmmlungsgcsetz bestraft , werden. Die 
jährung der Strafverfolgung ist insoweit c' 
entsp:·e<:hende richterliche Handlungen u, . 
b rachen worden. Zur Abrügung dieser t,t 
tretun ge n :st j edoch eine Hauptverhand l 
vor dem Schöffengericht n icht angemessc,1 

gez. Dr. Berroth, Amtsgericht, 


